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NEIN-Parole zur «10-Millionen-Schweiz»-Initiative​
Die Chaos-Initiative gefährdet die Versorgungssicherheit und führt zu steigenden 
Preisen für Konsumentinnen und Konsumenten. 

Basel, 25. März 2026 – Der Vorstand von Handel Schweiz hat die NEIN-Parole zur 
sogenannten «10-Millionen-Schweiz»-Initiative beschlossen. Der Verband wird sich mit 
einer eigenen Kampagne gegen die Annahme der Initiative engagieren. Die Kampagne wird 
die konkreten Auswirkungen der Initiative auf die Offenheit und Flexibilität der Schweizer 
Wirtschaft sowie die direkten Folgen für den Handel deutlich machen. Die Chaos-Initiative 
gefährdet die Versorgungssicherheit und führt zu steigenden Preisen für Konsumentinnen 
und Konsumenten. 

Die Initiative verlangt, dass die Bevölkerung der Schweiz bis 2050 die Grenze von 10 
Millionen nicht überschreitet. Bereits ab 9,5 Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern 
müssten einschneidende Massnahmen ergriffen und internationale Abkommen 
angepasst oder gekündigt werden. Besonders gravierend wären die Auswirkungen auf 
das Freizügigkeitsabkommen mit der EU. Dessen Kündigung hätte schwerwiegende 
Folgen für den Arbeitsmarkt und könnte die bilateralen Verträge direkt gefährden. Für 
den Handel und die Schweizer Wirtschaft wäre dies ein schwerer Rückschlag. 

Gefahr von Planwirtschaft und Bürokratie 

Die Initiative führt faktisch zu einem starren Bevölkerungsdeckel und innerhalb weniger 
Jahre zu massiven staatlichen Eingriffen. Unternehmen könnten Fachkräfte nicht mehr 
frei rekrutieren. Stattdessen würde der Staat mittels Kontingente entscheiden, welche 
Branche und welche Kantone wie viele Arbeitskräfte erhalten. Das bedeutet mehr 
Bürokratie, längere Verfahren und Rechtsunsicherheit. Besonders betroffen ist auch der 
Handel, der auf flexible Arbeitsmärkte angewiesen ist. Der liberale Arbeitsmarkt, ein 
zentraler Erfolgsfaktor der Schweiz, würde nachhaltig geschwächt. 

Versorgungssicherheit unter Druck 

Für den Handel sind die Folgen besonders kritisch: Fehlende Arbeitskräfte entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette – von der Produktion über Logistik bis zum Verkauf – 
gefährden die zuverlässige Versorgung der Bevölkerung. Gleichzeitig führen Engpässe 
zu höheren Kosten, die letztlich von den Konsumentinnen und Konsumenten getragen 
werden. Steigende Preise und ein eingeschränktes Angebot wären die direkte 
Konsequenz. 

 

 



 

Fachkräftemangel verschärft sich 

Die Initiative ignoriert die demografische Realität: Die Schweizer Bevölkerung altert 
und der inländische Arbeitsmarkt schrumpft bereits heute jährlich. Die Zuwanderung ist 
ein zentraler Faktor, um diesen Rückgang auszugleichen. Ein starres Limit würde den 
Fachkräftemangel massiv verschärfen – mit spürbaren Folgen im Alltag: längere 
Wartezeiten, verzögerte Lieferungen und sinkende Lebensqualität. 

Klare Ablehnung – für eine starke und offene Wirtschaft 

Handel Schweiz setzt sich für eine pragmatische und verträgliche Steuerung der 
qualifizierten Zuwanderung ein. Dazu gehören Investitionen in die inländische 
Ausbildung, bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie gezielte 
Fachkräftezuwanderung. Eine starre Obergrenze in der Verfassung lehnt der Verband 
klar ab. Sie gefährdet den Wohlstand, die Versorgungssicherheit und die Stabilität des 
Wirtschaftsstandorts Schweiz. 

Handel Schweiz empfiehlt deshalb ein NEIN zur Initiative. 
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